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Inland. 


O Poſen, den 19. Oktober. Die ſchon lange genug, um das Reſultat 
derſelben beurtheilen zu können, beſtehenden landſchaftlichen Kreditvereine haben 
dadurch, daß ſie den Gutsbeſitzer bis zu einem gewiſſen Grade dem nachtheiligen 
Einfluß der wechſelnden Geldkriſen entzogen, den Werth der Güter ſeitdem be— 
deutend gehoben und zugleich den Fortſchritt der Landeskultur und den allgemeinen 
Wohlſtand der Gutsbeſitzer befördert. Wer früher vielleicht auf der einen Seite 
den Nachtheil, welcher dem Grundbeſitzer dadurch erwächft, daß ihm aus hundert 
Zufälligkeiten die plötzliche Kündigung ſeiner Hypothekenſchulden droht und ihn mit 
der Sorge und den Koſten und Opfern belaſtet, die ihm durch die Wiederaufbrin- 
gung des Kapitals zur beſtimmten Friſt aufgelegt wird, und auf der andern Seite 
den Werth bezweifelte, den für ihn ein für jeden Fall unkündbares Darlehn ge⸗ 
gen mit der Produktion im Verhältniß ſtehenden Zinſen hat, iſt jetzt durch den 
augenſcheinlichen Erfolg dieſer Inſtitute davon überzeugt worden. Natürlich war 
es daher, daß man überall da, wo ſich mit dem Herannahen der gegenwärtigen 
Geldkriſis zuerſt ein Fallen des Kredits auf ſtädtiſche Grundſtücke zeigte, das mit 
feinem fortdauerden Zunehmen den völligen Ruin der gegenwärtigen Beſitzer her⸗ 
beizuführen droht, darauf verſiel daſſelbe Kreditſyſtem, wie in Bezug auf Land⸗ 
güter beſteht, auch in Betreff der ſtädtiſchen Grundſtücke in Ausführung zu brin⸗ 
gen. Mancherlei Hinderniſſe, deren Begründet⸗ oder Unbegründetheit der mit 
den jedesmaligen Lokalverhältniſſen Nichtvertraute nicht zu beurtheilen vermag, 
unter denen aber vielleicht das geringe Geneigtſein der ſtädtiſchen Behörden oben- 
anſtehen mag, die mit der Einrichtung und Verwaltung eines ſolchen Inſtituts 
verbundenen Mühen und Arbeiten zu übernehmen, haben zwar das Projekt bis 
jetzt nirgends zur Ausführung kommen laſſen, allein das kann für andere Orte, 
wo gleiches und ſelbſt dringenderes Bedürfniß dazu obwaltet, kein Grund ſein, 
davon abzuſtehen. Nirgends iſt aber wohl das Bedürfniß größer und dringender 
als in Poſen. Zum Beweiſe dieſer Behauptung dürfen wir nicht erſt auf den, 
für einen gewiſſen Theil der Bewohner Poſens ſo ſehr blühenden Handel mit Hy⸗ 
potheken⸗Dokumenten, auf die Schwierigkeit, ſelbſt oft gegen pupillariſche Sicher⸗ 
heit Geld zu 5 pCt. zu erhalten und die Unmöglichkeit, Hypotheken zur zweiten Stelle 
unterzubringen, wenn ſolche auch noch unter dem Feuerkaſſenwerth liegen, hinweiſen, 
— alles dies iſt genugſam bekannt und Beiſpiele liefert jeder Tag neue. Mit 
allgemeiner Freude vernahmen daher auch die bedrängten Häuſerbeſitzer die in die⸗ 
fer Zeitung mitgetheilte Nachricht, daß in der Stadtverordneten⸗Verſammlung von 
einem unſerer Vertreter der Antrag auf Errichtung eines ſtädtiſchen Pfandbrief⸗ 
Amtes unter Garantie der Kommune geſtellt und dem Magiſtrat zur Begutachtung 
übergeben worden ſei. Seitdem ſind jedoch wieder mehrere Monate vergangen, ohne 
daß darüber etwas offiziell verlautete, wie das Projekt von Seiten des Magiſtrats 
aufgenommen worden iſt, ob man dem Antrage Folge zu geben gedenkt oder ob 
und aus welchen Gründen man auf die Ausführung verzichten will und muß. 
Die No. 244. der Breslauer Zeitung ſagt jedoch in einem Artikel aus Poſen, daß 
der Antrag von Seiten des Magifirats nicht begünſtigt wurde. Obgleich auch 
wir, wie in jener Zeitung ſchon angedeutet wurde, in Poſen die Schwierigkeiten, 
welche anderwärts hindernd entgegentreten, nicht wiederfinden, ſo enthalten wir 
uns doch für jetzt jeder weiteren Auseinanderſetzung, in der feſten Ueberzeugung, 
daß man den Gegenſtand einer ſeiner großen Wichtigkeit für unſere Stadt ange⸗ 
meſſene Prüfung und allſeitigen Erwägung unterwerfen und das Reſultat derſel⸗ 
ben, es falle aus wie es wolle, mit den Motiven des gefaßten Beſchluſſes der 
Oeffentlichkeit übergeben werde. Wi 

Berlin. — Zufolge eiuer ſchmeichelhaften Einladung Seitens der Königl. 
Familie iſt der kommandirende General des VI. Armee⸗Corps, Graf von Bran⸗ 
denburg, hier eingetroffen. — Der General⸗Adjutant Sr. Majeſtät, General⸗ 
Major von Lindheim, Commandeur der 12. Divifion, hat feine Miſſion in 
Neiſſe wegen der dort entkommenden Polen nun vollendet und befindet ſich jetzt 
wieder hier. 


Köln — Die Prozeſſe in Folge der Ereigniſſe vom 3. und 4. Auguſt meh⸗ 


ren ſich. Der Schneider Boldermann hat eine Civilklage gegen den Oberſt vom 
Dragonerregiment v. Wotke eingelegt und fordert eine Entſchädigung von 1000 
Rthlr., weil er in Folge eines Kopfhiebes wahrſcheinlich lebenslänglich an einer 
Körperlähmung leiden würde. Er behauptet, dieſe Wunde durch ihn in einer ab⸗ 
gelegenen Straße erhalten zu haben, wo alles ruhig geweſen ſei. Der Oberſt 
v. Wotke hat dagegen bekanntlich in der „Mannheimer Abendzeitung,“ die dieſelbe 
Thatſache von ihm erzählt, dieſe als Verläumderei erklärt. . 

Vom Rhein. — Oeffentliche Blätter bringen die Nachricht, daß die Preu⸗ 
ßiſche Regierung gegen den neuen Belgiſch-Holländiſchen Handelsvertrag bei dem 
Haager Kabinette Reklamationen mit der Erklärung eingelegt habe, daß man ſich, 
wenn die an Belgien gewährten, die Deutſche Induſtrie benachtheiligenden Be⸗ 
günſtigungen nicht in gleichem Maße auch auf den Zollverein ausgedehnt würden, 
genöthigt ſehe, Gegenmaßregeln in Anwendung zu bringen. Wir glauben gut 
unterrichtet zu ſein, wenn wir behaupten, daß vor der Hand keine derartige Dro⸗ 
hung laut wurde, daß dagegen Unterhandlungen im Gange ſind, die, inſofern 
man der Niederländiſchen Regierung bezüglich der Abſchaffung oder Herabſetzung 
der Rheinzölle einigermaßen willfahrt, zu einem guten Ziele führen können. In 
Bezug auf letzteren Umſtand hat das Haager Kabinet ſchon vor längerer Zeit eine 
Zirkularnote an ſämmtliche Rheinuferſtaaten erlaſſen, die übrigens bis heute noch 


nicht von allen betreffenden Regierungen beantwortet iſt. 
U 


Ausland. 


— ( U— 


Dien u“ ta ſcheemeßeee 

Rendsburg den 15. Okt. Olshauſen iſt frei. In Folge des vor⸗ 
geſtern erlaſſenen Dekretes des Ober-Apellationsgerichtes, welches ſofort durch ſei⸗ 
nen Defenſor an das Oberkriminalgericht zu Glückſtadt erpedirt wurde, hat Letze⸗ 
rer bereits geſtern bei dem Commandanten der Feſtung Rensburg die ungefäumte 
Entlaſſung des Herrn Olshaufen aus der Haft bewirkt, und iſt ſelbiger bereits 
geitern Abend in Freiheit geſetzt worden. Heute verweilt derſelbe noch in unſerer 
Stadt, wo natürlich Alles über die Entlaſſung des wackeren Kämpfers für un⸗ 
ſere Landesrechte hocherfreut iſt. Heute Mittag iſt ihm zu Ehren Diner, an wel⸗ 
chem auch Ober⸗Gerichts⸗Advokat Clauſſen, Dr. Lorenzen, Advokat Hedde u. a. m. 
aus Kiel Theil nehmen. Anfangs war is Olshauſen's Abſicht, ſich zunächſt in 
feiner Eigenſchaft als Eiſenbahndirektor nach Altona zu begeben; er dürfte jedoch 
den Wünſchen ſeiner Kieler Freunde nachgeben und morgen nach Kiel zurückkehren 
wo ein feſtlicher Empfang feiner harrt. (H. C) 

Hamburg den 16. Okt. Olshauſen iſt nun frei und heute Abend wer— 
den die ſchon geſtern erwarteten Empfangsfeierlichkeiten ftattfinden. Ein heute 
Mittag hier an der Börſe und anderweitig umlaufendes Gerücht, daß Olshauſen 
ſchon heute Abend in Altona eintreffen werde, wird von Reiſenden, die heute Vor⸗ 
mittag in Altona ankamen, für ungegründet erklärt. 8 

Hamburg den 15. Okt. Der Königl. Preußiſche 
hat heute das Geburtsfeſt ſeines erhabenen See , 
auge dak gefekert, welchem das diplomatiſche Corps, mehrere Senats⸗Mitglieder 
und ur Behörden, ſo wie die anweſenden Preußen, beiwohnten. Der 
ee a en: Dammert, brachte unter Trompeten⸗ und Pau⸗ 
a *. Majeſtät des Königs von Preußen aus, worauf der 

ejanbte auf das Wohl des hochweiſen Senats trank. 

Frankfurt 9 M. den 15. Okt. Nachdem in der zweiten Woche diefes 
Monats die Ferien der Bundes⸗Verſammlung begonnen, verließen mehrere der 
Herren Bundestags⸗Geſandten auf langere oder kürzere Zeit in Urlaub unſere Stadt. 
Der Herr Graf von Münch⸗Bellinghauſen weilt noch hier, doch iſt noch unbe⸗ 
kannt, ob Se Excellenz bis zur Ankunft des Königlich Preußiſchen Bundestags⸗ 
Geſandten, Herrn Grafen von Dönhoff, hier bleiben werde. Der Bundestags⸗ 
Geſandte Sr. Majeſtät des Königs von Dänemark, Freiherr von Pechlin, hatte 
in der letzteren Zeit unſere Stadt nicht verlaſſen. 


Die Prüfung der von den Proſeſſoren Schönbein und Böttger erfundenen 
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Schießwolle wird alsbald von der betreffenden Bundes-Kommiſſion vorgenommen 
werden. Man zweifelt nicht daran, daß ſie der Erwartung in jeder Hinſicht ent⸗ 
ſpricht, und den beiden Erfindern die ihnen von der Bundes ⸗Verſammlung zuer⸗ 
kannte National-Belohnung ſomit zu Theil werden kann. b 

Dresden. — Herrn Tyſſowskb's Schickſal hat ſich ſehr verdüſtert. Nicht 
allein die Ausſichten auf ſeine Freilaſſung und Auswanderung nach Amerika ſind 
verſchwunden, ſondern es geht ſelbſt die Rede, daß das Sächſiſche Kabinet in eine 
Lage gebracht ſei, wo es die dem Flüchtlinge zugeſagte Freiſtätte weder länger gez 
währen noch ſelbſt ſeine Auslieferung verweigern könne. So viel iſt jedenfalls ge⸗ 
wiß, daß der Krakauer Diktator in engſtem Gewahrſam ſitzt und die bisherige 
Freiheit der Bewegung innerhalb der Feſtungsmauern ganz aufgehört hat. Da 
eine Flucht von Koͤnigſtein beinahe an die Unmöglichkeit grenzt, fo ſcheint Sicher⸗ 
heit eben nicht der Zweck dieſer bei Staatsgefangenen ungewhönlichen Strenge zu 
ſein, ſondern man will wohl eine Strafe damit ausdrücken, ſo daß diejenigen 
Recht haben können, welche behaupten, die Sächſiſche Regierung habe übernom- 
men, daß von Oeſterreich und Rußland dietirte Strafurtheil zu vollziehen, und 
man überlaſſe ihr dieſen Vollzug deshalb, um fie durch die Auslieferung vor der 
öffentlichen Meinung ihres gegebenen Wortes wegen nicht bloszuſtellen. Demnach 
wäre Herr Tyſiowski kein Gefangener mehr auf Unterſuchung, ſondern der beſtrafte 
politiſche Verbrecher. Wir ſind nicht im Stande, die Wahrheit der einen oder der 
andern Nachricht zu verbürgen, wir geben ſie als umlaufend im öffentlichen Ge⸗ 
ſpräche, und insbeſondere letztere als aus wohlunterrichteten Kreiſen herrührend. 
Jedenfalls ſteht als Thatſache feſt, daß in dem Schickſale Tyſſowski's keine gün⸗ 
ſtige Wendung vorgegangen iſt und die Sächſiſche Regierung ſich außer Macht 
befindet, die Erwartung zu erfüllen, welche man von ihrer unabhängigen und 
freien Entſchließung überall gehegt hatte. Die großen Mächte werden ihr ohne 
Zweifel die Ungelegenheit einer direkten Auslieferung erſparen und iſt es deſto we⸗ 
niger Unwahrſcheinlich, daß ſie ihr die Pflicht aufgelegt haben, die in Petersburg 
und Wien dietirte Strafe zum Vollzuge zu bringen. Im Vergleiche zu Ruſſiſchen 
Feſtungen und Bergwerken mag denn freilich der Königſtein noch immer als große 
Gunſt erſcheinen. 

O eſterreich. 

Wien den 16. Okt. Wenngleich die hieſigen Blätter bis jetzt den Zustand 
Sr. Kaiſerl. Hoheit des Erzherzogs Palatin als einen nicht ſehr gefährlichen ſchil— 
derten, ſo vernimmt man doch aus Privatbrieſen, daß allerdings die größte Be⸗ 
ſorgniß um das Leben des hohen Kranken vorhanden war. Die heut eingelangten 
Nachrichten geben noch nicht volle Hoffnung auf Wiedergeneſung. Gleich nach 
eingelangter Anzeige von der Erkrantung Sr. Kaiſerl. Hoheit iſt deſſen Durchlauch⸗ 
tigſter Bruder, der greiſe Erzherzog Karl, nach Ofen abgereiſt; auch N 
Hoheit der Erzherzog Stephan hat nach erhaltener Kunde augenblicklich Prag ver⸗ 
laſſen, um ſich zu ſeinem erlauchten kranken Vater zu begeben. Auf der Durch⸗ 
reiſe dahier hielt ſich der Prinz nur eine Stunde auf. — Se. Kaiſerl. Hoheit 
der Erzherzog Rainer, Vicekönig des Lombardiſch⸗Venetianiſchen Königreichs hat 
am 12ten d. Schönbrunn verlaſſen, um ſich nach Italien zurückzubegeben. Ihre 
Majeſtät die Erzherzogin Marie Luiſe iſt ſchon vor mehreren Tagen nach Parma 
abgereiſt. — Heute Nachmittag iſt Se. Durchlaucht der Fürſt Michael von Ser⸗ 
bien mit dem Donau⸗Dampfboote nach Peſth abgegangen, wo er einige Tage zu 
verweilen gedenkt, und dann die Weiterreiſe nach der Wallachei fortſetzen wird, 
wo er dem Vernehmen nach mehrere ſeiner Güter zu verkaufen beabſichtigt. — 
Morgen Vormittag als dem Thereſientage findet die feierliche Enthüllung und 
Einweihung des neuerbauten Thereſien⸗Brunnens auf der Freiung ſtatt. 

Verona den 7. Okt. Da die großen Manöver im Weſten von hier bereits 
begonnen haben, ſo ſind Ihre Kaiſerl. Hoheiten die Erzherzoge Ernſt und Siegis⸗ 
mund mit Sr. Königl. Hoheit dem Herzoge von Modena heute früh von hier abge⸗ 
reiſt, um die ſtrategiſchen Punkte, auf welchen die Militair-Cvolutionen ausge: 
führt werden, zu beſichtigen. 

Frankreich. 

Paris den 15. Okt. Capitain Lavaud, der neu ernannte Gouverneur der 
Franzöſiſchen Beſitzungen in Oceanien, wurde dieſer Tage dem Könige in St. 
Cloud vorgeſtellt. 

In einer der letzten Verſammlungen des Miniſter⸗Raths hat man ſich mit den 
Angelegenheiten von Otaheiti beſchäftigt und beſchloſſen, eine neue Verſtärkung 
yon Truppen, eine halbe Batterie Feld-Artillerie und Munition dort zu ſenden. 

Der Courrier francais bezweifelt es, daß Graf Breſſon bei Eug⸗ 
lands Stimmung gegen Frankreich den Geſandtſchafts⸗Poſten in Lendon erhalten 
würde. Da aber Graf St. Aulaire ſich in Ruheſtand zurückzuziehen wünſche, ſo 
werde wohl Graf Flahaut von Wien nach London kommen, für welchen Fall dann 
Graf Breſſon nach Wien, der Herzog von Montebello von Neapel nach Madrid, 
der Marquis von Rumigny von Brüſſel nach Neapel verſetzt und der Herzog von 
Glücksberg des Letzteren Nachfolger in Vrüſſel werden dürfte. 

Der National ſagt ironiſch: „Die Popularität der Spaniſchen Vermäh⸗ 
lung iſt ſo groß, die Franzöſiſchen Prinzen find überall mit ſolchem Enthuſiasmus 
aufgenomnen worden, daß der Herzog von Montpenfier, ſobald er vermählt, den 
Befehl hat, augenblicklich zurückzureiſen und nicht einmal den ihm zu gebenden 
Feſten beizuwohnen; den 17ten wind er ſchon zu Pau erwartet.“ Demſelben 
Blatte ſchreibt fein Korreſpondent aus London! „Herr von Jarnac hatte dieſer 
Tage eine Zuſammenkunſt mit Lord John Ruſſell; er muß wohl ſehr wenig befrie⸗ 
digt von derſelben geweſen ſein. Man wiederholt Ihnen in Frankreich immer, 
Lord Palmerſton fei iſolirt, ſeine Kollegen desavouirten dieſen Brauſekopf. Glau⸗ 
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ben Sie kein Wort davon! Das Whig⸗Kabinet hat nur Eine Meinung über die 
Vermählung des Herzogs von Montpenſier; es iſt ſehr feſt entſchloſſen, um kei⸗ 
nen Preis zu geſtatten, daß die Kinder dieſes Prinzen das mindeſte Recht auf die 
Spaniſche Krone erhielten. Ihr Gefchäftsträger hat ſicherlich dieſe Ueberzeugung 
von Dowring⸗Street mitgenommen. Man verſicherte mit aber noch, daß vor dem 
naͤchſten Zuſammentritt des Parlaments das Whig⸗Miniſterium von der Franzöſi⸗ 
ſchen Regierung die Verzichtleiſtung erlangt haben werbe, welche ſie heute fordert. 
Dies ſcheint mir ſehr ſtark. Allein, was ich ſagen kann, iſt, daß mehr als Ein 
Staatsmann hier dieſe Ueberzeugung hat, und es ſollte mich gar ſehr wundern, 
wenn man nicht ſchon einige Hoffnungen desfalls rege gemacht hätte.“ 

Das Journal des Débats widmet den Genfer Angelegenheiten einen län⸗ 
geren Artikel, worin es beklagt, daß die patriotiſche und kluge Reglerung, welche 
in den letzten Jahren Genf zum Erhalter der Freiheiten und des Friedens der 
Schweiz machte, geſtürzt ſei, wenn auch nach einer ihret Sache würdigen und ei⸗ 
nes beſſeren Looſes werthen Vertheidigung. Die vorgebliche Urſache der neueſten 
Revolution ſei der von den ſieben katholiſchen Kantonen Luzern, Uri, Schwyz, 
Unterwalden, Zug, Freiburg und Wallis geſchloſſene Sonderbund, den die Ra= 
dikalen als gegen den Bundes⸗Vertrag gehend bezeichneten; wenn dem aber fo 
wäre, ſo würden die radikalen Kantone durch ihre im Jahre 1832 nach Reformi— 
rung ihrer Verfaſſungen geſchloſſenen Coalition nur das Beiſpiel dazu gegeben ha- 
ben. Dieſe erſte Ligue treffe die Verantwortlichkeit für die feirdem die Schweiz be— 
wegenden Unruhen. Die Genfer Regierung habe als eine proteſtantiſche bei Ver- 
theidigung der katholiſchen Kantone nur den Grundſatz der Religionsfreiheit und 
der Kantons⸗Sonverainetät verfochten. Ihre Mäßigung habe fie zu ſo hohem 
Anſehen gebracht. Was nun kommen werde, ſei zu erwarten. Daß die katholi⸗ 
ſchen Kantone im Angeſicht doppelter Gefahr ihre frühere Verbindung aufgeben ſoll⸗ 
ten, ſei nicht vorauszuſetzen; ſie würden ſie vielmehr enger ſchließen. In zwei 
Monaten werde aber mit Bern die durch den Abgeordneten Genfs verſtärkte radi⸗ 
kale Partei an die Spitze der Tagſatzung kommen, und das ſei eben keine Sach: 
lage, die Vertrauen einflößen könne. Die Genfer Revolution hat übrigens in 
den letzten Tagen zu mehreren diplomatiſchen Konferenzen zwiſchen Herrn Guizot 
und den Geſandten Oeſterreichs und Preußens, ſo wie zur Abſendung verſchiede⸗ 
ner Couriere, Anlaß gegeben; auch ſind einige Franzöſiſche Regimenter an die 
Grenze der Schweiz beordert worden. Die miniſterielle Epoque fürchtet ſchlimme 
Folgen; die ſieben Kantone würden ſich den Beſchlüſſen der Juſurgenten-Majori⸗ 
tät in der Tagſatzung nicht unterwerfen; die Radikalen würden auch, wo es zu 
ihrem Zwecke nicht paſſe, die Beſtimmungen des Bundes-Vertrages nicht berück⸗ 
ſichtigen; die Nachbarſtaaten könnten aber bei der Garantie, unter welche die 
Mächte den Schweizerbund geſtellt, nicht die Agitation der heutigen Wirren dul⸗ 
den, und ſo dürften Frankreich und die anderen Schutzmächte zu gewißen Maßre⸗ 
geln gezwungen werden. 

Der Univerſitätsrath hat folgenden Beſchluß des ehemaligen Unterrichtsraths 
beſtätigt: „In Betracht des Umſtandes, daß laut den Statuten der Geſellſchaft 
der „chriſtlichen Glaubensbrüder“ der Unterricht derſelben unentgeldlich gegeben 
werden ſoll; in Betracht, daß dieſe Bedingung bei Haltung von Penſionairen 
nicht ſtatutengemäß erfüllt wird: bleibt es den chriſtlichen Glaubensbrüdern von 
jetzt an verboten, Penſtonaire zu halten.“ Da ein großer Theil der Bevölkerung 
Frankreich von dieſen chriſtlichen Glaubens-Brüderſchaften unterrichtet wird, fo vers 
urſacht jener Beſchluß unter der Geiſtlichkeit große Aufregung. ’ 

Herr Bulwer iſt nach Valencia abgereiſt. — Der Herzog von Montpenfier 
wird mit ſeiner jungen Gemahlin gegen den 10. November zu Paris eintreffen. 

Herr Roſſi ſoll ein eigenhändiges und ſehr liebevolles Schreiben Sr. Heilig⸗ 
keit des Papſtes Pius IX. an den König der Franzofen mitgebracht haben. 

Der Sieg der radikalen Partei in Genf ſcheint der Franzöſiſchen Regierung 
ſehr unangenehm zu ſein. Geſtern Morgen kam ein außerordentlicher Courier vom 
Grafen Poutois aus der Schweiz hier an und heute ging ein Courier mit Depe⸗ 
ſchen an ihn ab. Zwei Kavallerie-Eskadrons haben durch den Telegraphen Be⸗ 
fehl erhalten, ſich in die Gemeinde von Collonges zu begeben, um die Grenzdiſtrikte 
wegen der eindringenden Flüchtlinge zu überwachen. — Man verſichert heute, daß 
die Franzöſiſche Regierung nicht abgeneigt ſei, ihm Einverſtändniſſe mit Oeſterreich 
und Preußen zu interveniren, und daß dieſer Fall bereits ſeit längerer Zeit durch 
geheime Verträge vorgeſehen ſei. C) Gleichzeitig wird behauptet, die Anerkennung 
der Königin von Spanien durch die drei nordiſchen Großmächte ſei die Gegenbe⸗ 
dingung dieſer Coneeſſion. 

Spanien. : 

Madrid den 9. Okt. Ueber die (geftern erwähnte) Verhaftung eines Of⸗ 
ſiziers, der angeblich ansgefagt, daß er die Abſicht gehabt habe, den Herzog von 
Montſier zu erſchießen, ſagt der Tiempo in feinem geſirigen Blatte: „Vorge⸗ 
ſtern wurde ein Werbe⸗Offizier, welcher ſich auf dem Wege befand, den die 
Franzöſiſchen Prinzen bei ihrem Einzuge nahmen, verhaftet. Man fand bei 
demſelben zwei Piſtolen. Er wurde in das Lokal des politiſchen Chefs gebracht, 
wo er noch in Verhaft iſt. Man verſichert, er habe erklärt, es ſei ſeine Abſicht 
geweſen, den Herzog von Montpenſier zu todten.“ Der Efpanol bemerkt 
über dieſen Vorfall: „Der fragliche Offizier Ein Capitain) heiße Olavarreta; ei⸗ 
nige Stunden vor jenem Vorgange ſei derſelbe in einem Spielhauſe von der Po⸗ 
lizei angehalten, alsbald aber wieder auf freien Fuß geſetzt worden; er habe ſich 
dann über den Armeria-Platz nach dem Palaſte verfügt und an zwei Perſonen, 
die, wie es heiße, zur geheimen Polizei gehören, mehrere Fragen in Bezug auf 
die Ankunft des Herzogs. von Montpenfier gerichtet; dies ſei die einzige Urſache 
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ſeiner Verhaftung. Man glaube, daß die Piſtolen, die dieſer Mann bei ſich ge⸗ 
habt, wohl vielmehr nur eine Vorſichtsmaßregel von ſeiner Seite gegen Vorfälle, 
wie fe ſich gewöhnlich in Spielhäuſern zutrügen, geweſen ſeien, als eine zu ei- 
nem Meuchelmorde an einem der Franzöſiſchen Prinzen beſtimmte Bewaffnung; 
der Verhaftete habe zwar wie man verſichete, dem Miniſter des Innern erklärt, 
daß er eine ſolche Miſſethat allerdings beabſichtigt habe, allein dieſe Erklarung 
ſei wohl nur eine Eingebung des Irrſeins, von dem der Gefangene behaftet zu 
ſein ſcheine; ſein Benehmen ſpreche übrigens wenig zu ſeinem Gunſten.“ 

Der Herald o widerſpricht dem Gerüchte, daß der verhaftete Offizier bereits 
zum Tode verurtheilt ſei; man werde ihn wahrſcheinlich einſperren, um ihm die 
‚Möglichkeit zu nehmen, Anderen gegen feinen Willen zu ſchaden. „Wir bedau⸗ 
ern“, fügt dies Blatt hinzu, „daß die Preſſe ſich dieſes Vorfalls bemächtigt hat, 
der für uns, die wir Spanien kennen, von gar keiner Wichtigkeit iſt, da hier Nie⸗ 
mand daran denkt, daß von Seiten des Vethafteten eine verbrecheriſche Abſicht vor⸗ 
handen geweſen ſei; aber nicht ſo verhält es ſich mit dem Auslande, wo man 
uns ſo ſchlecht kennt und eine Wildheit der Sitten unter uns herrſchend glaubt, 
die doch unſeren Gewohnheiten ſo fern iſt. In dieſem durch ſeine Ergebenheit 
gegen den Thron berühmten Lande giebt es nicht einen einzigen Spanier, der ein 
ſolches Verbrechen für möglich hält; unſere Nation it zu einer ſolchen That zu 
edel und zu monarchiſch, und der Boden, auf dem wir leben, hat noch keine 
Königsmörder hervorgebracht.“ 

Daſſelbe Blatt ſagt in Bezug auf einen Artikel des abſolutiſtiſchen Ca- 
tolica, welcher ſich über die Verhaftung mehrerer karliſtiſchen Anführer in Frank⸗ 
reich beklagt, Folgendes: „Unſere Leſer konnen verſichert fein, daß die in Franke 
reich verhafteten karliſtiſchen Anführer den ihnen auf dieſe Weiſe geleiſteten Dienſt 
dankbar anerkennen, denn ſie betrachten ihre Verhaftung als eine Wohlthat. Alle 
oder faſt Alle — und wir wiſſen dies von einigen der angeſehenſten Perſonen der 
Partei — find. des Grafen von Montemolin, des Grafen von Molina, ihrer un⸗ 
gereimten Forderungen und ihrer blinden Halsſtarrigkeit überdrüſſig. Sie ſchätzen 
ſich daher glücklich, daß ſie aller ihrer Verſprechungen entbunden worden ſind, wo 
die verzweifelten Anftrengungen, welche der Prätendent beabſichtigt, fie verpflich- 
ten könuten, ſich Unternehmungen anzuſchließen, deren Nutzloſigkeit Niemand 
richtiger würdigt, als fie, da ſie ſich den Illuſtonen hingeben, die zu allen Zeiten 
das Urtheil derjenigen irre geleitet haben, dir ſich in einer Lage befanden, wie Don 
Carlos und ſein Sohn.“ 

Die minifteriellen Blätter drücken heute ihr Bedauern aus, daß das geſtern 
von mir erwähnte Attentat gegen den Herzog von Montpenfier zur allgemeinen 
Kenntniß gelangt wäre. Man wiſſe, behaupten fie, noch nicht beſtimmt, wer der 
verhaftete, offenbar an Verrücktheit leidende Menſch wäre; er ſcheine ein Bruder 
des Zeichenlehrers der Töchter des Infanten Don Francisko de Paula zu fein. 

Nachdem die Königliche Familie geſtern Abend von einer Jagdpartie im Prado 
zurückgekommen war, unterzeichneten im Palaſte von der einen Seite die Königin 
und die Inſantin, auf der anderen der Infant Don Franeisko de Aſis und der 
Herzog von Montpenſier die Ehe⸗Kontrakte. Die Franzöſiſchen Prinzen ſpeiſten 
mit der Königlichen Familie, während der Infant Don Franeisko de Paula mit der 
ſeinigen zu Fuß im Prado ſpazieren ging. 

Am 2. brach der in Galizien beſehligende General plötzlich, nach Eingang einer 
Stafette, mit ſämmtlichen Truppen von Pontevedra auf und rückte an die Portu⸗ 
gieſiſche Grenze vor. 

Großbritannien und Irland. 

London den 13. Oft. Es ift Befehl gegeben worden, drei und dreißig 
an der Küſte zwiſchen Haſtings und Seaford liegende Kaſtelle in Vertheidigungs⸗ 
zuſtand zu ſetzen und mit Geſchütz zu bewaffuen. 

Die Aufregung in Irland dauert fort, trotz aller Maßregeln der Regierung, 
die Noth zu lindern, und nene Truppen⸗Verſtärkungen in den ſüdlichen und weſt⸗ 
lichen Grafſchaften ſind nöthig geworden. Die Nachrichten aus Limerick, Ne 
nangh, Mayo lauten betrübend; das Volk rottet ſich zuſammen, greift Korn⸗Zu⸗ 
fuhren an, tödtet die Pferde und begeht allerlei Gewaltthätigkeiten. Dabei herrſcht 
eine förmliche Verſchwörung unter den Landleuten, nicht unter einem gewiſſen 
Lohnſatze zu arbeiten, und da die Kornhändler ohne militairifche Bedeckung ſich 
nicht getrauen, ihre Vorräthe auf den Markt zu bringen, ſo ſind die Kornpreiſe 
fortwährend im Steigen. 

Heute ſoll eine öffentliche Verſammlung in Mancheſter gehalten werden, wel⸗ 
che der Regierung die Nothwendigkeit einer unverzüglichen Eröffnung der Häfen 
zur zollfreien Einfuhr von Lebensmitteln dringend empfehlen will. In Dublin iſt 
ein allgemeines Kirchengebet zu Abwendung der Noth angeordnet worden. 

Die geſtrige über Havre hier eingegangene Nachricht von dem Friedensſchluß 
zwiſchen Mexiko und den Vereinigten Staaten wird für die Erfindung eines Bör⸗ 
ſen⸗Spekulanten gehalten. 

Der Merſtaniſche Geſandte am hieſigen Hofe, Herr Murphy, iſt zurück⸗ 
berufen worden. 

Berichte vom Cap der guten Hoffnung vom 4. August melden noch nichts 
von einem Haupt⸗Angriff auf die Kaffern, ſondern nur von einem Gefechte, wel⸗ 
ches die über den Buffalo gegangene Avant⸗Garde der Engländer unter Oberſt 
Somerſet mit den Kaffern gehabt hat, und in welchem Letztere geſchlagen wor⸗ 
den ſind. f 

Der durch feine Prozeſſe gegen die Krone wegen einer Forderung von 1 Mill. 
Pfd. St. aus dem lebten Franzöſiſchen Kriege bekannte Baron de Vode iſt im 70. 
Jahre feines Alters plötzlich geſtorben. — 


8 Sch wei z. 

Genf. — Einem Nachläufer des Nou v. Vaud. und der letzten Nummer 
der Revue de Geneve entnehmen wir noch einige Details, deren wir bisher 
noch nicht erwähnten. Am Sten d. M. gleich nachdem der Staatsrath abgedankt 
hatte, beſetzten die Bürger von St. Gervais das Zeughaus und ließen 6 Kanonen 
nach St. Gervais führen. Am Iten ſaß der Große Rath, während die Volks⸗ 
verſammlung tagte. Geſtern ſchon haben wir berichtet, wie die proviſoriſche Re⸗ 
gierung in den Großrathsſaal trat und die Auflöſung des Großen Rathes prokla⸗ 
mirte. Der Nouv. Vaud. fügt dieſer Nachricht bei: „Die Mehrzahl der Mit⸗ 


glieder des Großen Rathes hat abgedankt; einige, welche erklärten, nur der Ge— 


walt weichen zu wollen, wurden von einem Piket Bürgerſoldaten hinausgewieſen.“ 
Nach dem Nou v. Vaud. hat der alte Staatsrath kurz vor feiner Abdankung 
einen Courier nach dem Wallis geſchickt, der auf der Savoyerfeite hinging. Daraus 
folgert man nun, es habe derſelbe den Stand Wallis um eidgenöſſiſche Hülfe ges 
mahnt. In Lauſanne ſei ſchon ein Bankett zu Ehren des Sieges der Genfer Re⸗ 
gierung veranſtaltet geweſen; die Sache habe fo unzweifelhaft geſchienen, daß die 
Männer der Reaction ſich auf ein Freudenfeſt vorbereiten zu dürfen glaubten. — 
In ihrem kurzen Bericht der jüngſten Ereigniſſe erwähnt die Revue de Gene ve 
auch der Thätigkeit der Knaben, welche in der Nacht vom 6. auf den 7. und am 
Vormittag des 7. unermüdlich au der Errichtung der Barrikaden arbeiteten. Herr 
Janin, Genieoffizier, leitete die Vertheidigungsarbeiten. Der Verwaltungsrath 
der Stadt Genf machte Vermittelungsverſuche, noch ehe am 7ten der Kampf be⸗ 
gann. Die Herren Betant, Mayor, Longchamp und mehrere andere angeſehene 
Männer begaben ſich zu wiederholten Malen zum Staatsrath und in das Quar⸗ 
tier St. Gervais, doch umſonſt; der Staatsrath forderte unter andern Verban⸗ 
nungen. Herr Dr. Mayor beſonders ließ ſich keine Mühe verdrießen, um die Ge⸗ 
müther zu beruhigen; Herr Balth. Deerey aber ermunterte mit aller Kraft die 
Bürger von St. Gervais, den Mann nicht zu verlaſſen, der ſein Schickſal an das 
ihrige geknüpft. — Der dritte Mann, der in St. Gervais das Leben verlor, war 
ein Bürger, der in einem Café ſaß und keinen Theil am Kampfe nahm. — Von 
einem Inſtruktionsbeſchluß in der Sonderbundsfrage von Seite einer Volksverſamm⸗ 
lung iſt in der Revue de Geneve nichts zu leſen. 

Bern. — Wie wir hören, iſt die Nachricht, daß der Regierungs-Rath 
den Herrn Ochſenbein als Abgeordneten nach Genf geſandt habe, um der Regie⸗ 
rung von Genf alle bundesgemäße Unterſtützung anzubieten, dahin zu berichtigen, 
daß Herr Ochſenbein ohne offizielle Aufträge nach Genf verreiſt iſt. 


ene 

Rom den 6, Okt. (N. K.) Morgen wird Se. Heiligkeit die beabsichtigte 
Erholungsreiſe nach Albano und von da wahrſcheinlich über Frascati nach Tivoli 
antreten. 

So eben hat ſich das faſt unglaublich ſcheinende Gerücht verbreitet, man habe 
an einem Punkte in den zu den päpſtlichen Staaten gehorenden Apeninen Spuren 
von beträchtlichen Gold und Silberminen entdeckt. a 

Rom füllt ſich bereits mit einer außerordentlichen Menge von Fremden aus 
allen Ländern; von Deutſchen Notabilitäten, welche angelangt ſind, nennen wir 
den Proſeſſor der Klinik, Fuchs, und den Chemiker Wöhler aus Göttingen. 
Auch der als Häupter der amneſtirten Partei bekannte Profeſſor der Phyſik, Orioli, 
der ſich bisher in Korfu aufgehalten, iſt vor einigen Tagen in Rom an⸗ 
gekommen. 

Livorno den 7. Okt. Vorige Nacht traf die Königin von Holland auf ei⸗ 
nem Privat⸗Dampfboote, von Genua kommend, in unſerem Hafen ein. Sie 
iſt erſt gegen Mittag ans Land geſtiegen, nachdeig ihre Ankunft mit den gebüh⸗ 
renden Kanonen⸗Salven begrüßt worden war, und ſogleich auf der Eiſenbahn 
nach Piſa gefahren um die dortigen Merkwürdigkeiten zu beſichtigen. Von dort 
erwartet man fie gegen Abend zurück, um ſich nach Civitavecchia einzufchiffen. 


Rußland und Polen. 
St. Petersburg den 10. Oktober. Unſere Zeitungen enthalten Nachrich⸗ 
ten aus dem Kaukaſus, und zwar aus Wladikawkask bis zum 24. Sept. Am 


28. Auguſt machte der Gen.⸗Lieut. Fürſt Argutinski Dolgoruki eine Bewegung nach 


den Dörfern Sſugratl und Gamsſſutl am Kara⸗Koiß⸗ u, um die dort von dem 
Feinde angelegten Magazine zu zerſtören, was auch gelang. Die zurückkehrenden 
Truppen wurden von einem zahlreichen Heerhaufen, unter dem Befehl Kibit Ma⸗ 
homas, verfolgt, indeß ward der Feind mit Verluſt mehrerer Todten geworfen. 
In der Nacht zum 15. Sept. zogen gegen tauſend Tſchetſchenzen zu Pferde nach 
der Sſunſha⸗Linie, um die Viehheerden fortzutreiben indeß der Oberſt⸗Lieutenant 
Slepzow und der Gen.⸗Lieut. Labinzow trieben dieſelben mit Verluſt von 6 Tod⸗ 
ten auf Seiten des Feindes, in den Wald zurück. Am 14. Sept. überſtel ein 
Haufen Tſchetſchenzen eine Stanitza und trieb die Pferde weg, dem Rittmeiſter 


Bekmann gelang es jedoch, ſie den einden wi benen, Aunbei ih ! 
15 Mann auf dem lade leg 8 wieder abzunehmen, er Feind 


2 „ 
Veermiſchte Nachrichten. | 
Die Britannia ſagt: Ein Herr de la Haye hat einen Plan zur Erbauung von 
Eisenbahnen unter dem Meere veröffentlicht. Er ſchlägt vor „ungeheure eiſerne 
Röhren zu verfertigen, dieſe von oben her hinabzuſenken und mit Hülfe der Tau⸗ 
cherglocke aneinander zu nieten. Sobald dies vollbracht iſt, ſollen die Schienen 
(wie?) gelegt werden und die Lokomotiven ſodann, von äußeren Einflüſſen unbe⸗ 
rührt, in der Tiefe des Meeres ihre Fahrten machen. Er ſtützt ſich darauf, daß 


man die heftigften Stürme nicht tiefer als 20 Fuß unter der Oberfläche der See 
verſpüre, und das der Druck des Waſſers, fo wie die Anhäufungen von Sand ıc. 
die Röhren in der Lage, worin man ſie gebraucht habe, feſthalten würden. 
de la Haye hofft zuverſichtlich, das man ſeine Erfindung zur Ausführung bringen 
und daß ſie von Erfolg ſein werde; den Ungläubigen gegenüber tröſtet er ſich mit 
der Thatſache, daß faſt alle große Erfindungen anfangs lächerlich gemacht wurden. 
Ein Pariſer Blatt fabelt das tollſte Zeug über den 
famöfen Schatullendiebſtahl, oder vielmehr über die dabei intereſſirten Perſonen, 
denen es einen ſehr bedeutenden politiſchen Charakter beilegt. 
v. H. und die Frau v. M. nichts weniger als die Correſpondenten des Kaiſers von 
Rußland, feine Späher gleichſam, die Gräfin v. H. aber die eigentliche Banner: 
trägerin des Preußiſchen Liberalismus, eine wahre Jeanne d'Are der Deutſchen 
Oppoſition, mit der ſelbſt der König von Preußen nicht fertig werden konnte. Das 
Blatt verſichert, aus zuverläſſiger Quelle zu wiſſen, daß, als eines Tages Preu⸗ 


Pariſer Fabeleien. 
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Herr 
ſchießen. 


So ſind der Graf 


ßiſche Sbirren in ihre Wohnung drangen, um ihren Sohn mit Gewalt in's Ka⸗ 
detten⸗Corps zu ſchleppen, ſie ein Paar Piſtolen von der Wand nahm, mit der 
Drohung, den Erſten, der Hand an ihr Kind legen würde, über den Haufen zu 
Die Sbirren ergriffen das Haſenpanier, und der König, erſtaunt über 
ſo viel Heldenmuth bei einer Frau, und um zu zeigen, daß er kein Despot ſei, be⸗ 
fahl ſie in Ruhe zu laſſen, was denn auch geſchah. Das iſt ſehr amüſant und 
die braven Franzoſen glauben nun alles Ernſtes, in Preußen würden die Kadetten, 
wie in England die Matroſen, gepreßt. 

Die Dorfzeitung meint, die Schleswig⸗Holſtein⸗Adreſſe der Stadt Suhl 
ſei beſonders erfreulich, da dieſe Stadt bekanntlich die beſten Gewehre liefere. 

Am 11. Oktober wurde mit Schießbaumwolle der erſte Haaſe geſchoſſen, und 
zwar von dem Königl. Sächſ. Hegereiter Hentſch auf dem Rothhäuſer Revier bei 
Dresden. Das Gewehr war mit 4 bis 5 Gran Baumwolle geladen und der Schuß 
erfolgte in einer Entfernung von 40 Schritt. } 


In der am 10ten d. Mts. abgehaltenen Generals 
Verſammlung des hieſigen Armen-Vereins legten zu⸗ 
vörderſt die bisherigen Mitglieder des Direktoriums 
die Jahresrechnung nebſt dem vorhandenen Kaſſen⸗ 
Beſtande vor, zu deren Prüfung eine aus drei Mit⸗ 
gliedern beſtehende Kommiſſton erwählt wurde. Dann 
wurde der Verſammlung der Jahresbericht vorgetra— 
gen, und hierauf ſind zu Mitgliedern des Direkto⸗ 
riums gewählt worden: der Domherr Brzezinski, 
der Ober⸗Landesgerichts-Rath Daffel, der Regie⸗ 
rungs⸗Präſident von Kries, der Zimmermeiſter 
Krzyzanowski, der Doctor Marcinkowski 
und der Ober⸗Regierungs-Rath Peiler. 

Der Jahresbericht wird gedruckt und in Kurzem 
ſowohl dieſer Zeitung beigefügt, als auch ſonſt ver⸗ 
theilt werden. Zu den wöchentlichen Konferenzen iſt 
ſlatt des Sonnabends der Freitag Nachmittags 5 
Uhr angefegt. — Es iſt uns mitgetheilt worden, daß 
einigen Mitgliedern die gezeichneten Beiträge nicht 
abgeholt worden ſeyn. Dies beruht wahrſcheinlich 
auf einem Verſehen bei der erſten Zuſammenſtellung 
der Beitragsliſte. Wir find nicht im Stande, feſt⸗ 
zuſtellen, ob und welche Mitglieder damals in dieſe 
Liſte nicht aufgenommen worden. Deshalb bitten 
wir ſolche Mitglieder, denen ihre Beiträge nicht ab⸗ 
geholt worden, dies gütigſt dem Vorſteher ihres Be⸗ 
zirks oder uns mittheilen zu wollen. 

Poſen, den 15. Oktober 1846. 

Das Directorium des Vereins zur Unter⸗ 
ffügung der Armen und Nothleidenden in 
der Stadt Pofen. 


Auktion. 

Donnerſtag den 22. Oktober c. Vormit⸗ 
tags von halb 9 Uhr ab, werden auf dem Hoſe 
des Katharinen⸗Kloſters die alten Baumaterialien 
und die für den Kaſernen⸗ und Lazareth- ꝛc. Haus⸗ 
halt als unbrauchbar anerkannten Utenſilien, als: 
Geräthe von Blech, Eiſen, Holz, Tiſchwäſche, Gar⸗ 
dinen ꝛc., Seitens der unterzeichneten Verwaltung 
dem Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung 
öffentlich verſteigert, wozu Kaufluſtige hierdurch ein⸗ 
geladen werden. 

Poſen, den 17. Oktober 1846. 

Königliche Garniſon-Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Das alte Bettſtroh, Müll mit Holzaſche aus den 
Kaſernen, und die Excremente in den Kothwagen 
der Latrinen des Reformaten-Forts, der Sträflings- 
Kaſerne nebſt kleinen Schleuſe, und des Garniſon⸗ 
Lazareths, pro 1847 oder auch auf mehrere Jahre, 
follen durch Submiſſion dem Meiſtbietenden über⸗ 
laſſen werden. Es wird daher Termin hierzu auf 
Sonnabend den 24. Oktober c. Vormittags 
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r 
in dem Geſchäftslocale der unterzeichneten Verwal⸗ 
tung, Schützenstraße Nr. 1 anberaumt, bis zu wel⸗ 
chem die geeigneten Uebernehmungsluſtigen die des⸗ 
fallſigen Bedingungen daſelbſt einſehen und demnächſt 
die ſchriftlichen Offerten rechtzeitig einſenden wollen. 
Poſen, den 17. Oktober 1816. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Freitag den 23ſten d. M. Vormittags 9 Uhr 
ſollen im Magazin No. 1. hierſelbſt: 
1) eine Quantität Roggenkleie, Roggen⸗ und 
Haſer⸗Fegekaff, Fußmehl und Heufaamen, 
2) eine Anzahl unbrauchbarer Inventarienſtücke 
und Mehlfaßſtäbe, l 
3) gußeiſerne Gewichtſtücke zu 1 Clr., 55 Pfund, 
20 Pfd., 10 Pfd., 8 Pfd. und darunter, 
en gleich baare Bezahlung öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 
Poſen, den 19. Oktober 1846. 
Königl. Proviant- Amt. 


Mittwoch den 21. Oktober Vormittags 9 
Uhr ſollen 3 während der Uebung erkrankte Lands 
wehr⸗Uebungspferde vor dem hieſigen Rathhauſe öf— 
fentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bes 
zahlung verkauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit 
aufgefordert werden. 

Poſen, den 18. Oktober 1846. 

v. Rheinbaben, 
Major und Bataillons-Commandeur, 


Eine Landwirthſchaft, 1 Meile von Poſen an der 
Warthe belegen, mit 120 Morgen Acker und 12 
Morgen Wieſen, completem Inventarium, zwei 
Wohnhäuſern, einer Scheune und mehreren Stallun— 
gen, iſt aus freier Hand mit wenig Anzahlung zu 
verkaufen und ſofort zu übernehmen. Näheres hiers 
über ertheilt Herr David Fränkel, Poſen, Brei⸗ 
teſtraße No. 23. 


n In Gratz 2 
würde ein tüchtiger Polniſcher Koch fein gutes Aus⸗ 
kommen finden. Doch müßte er kein Trunkenbold 
ſeyn und das Publikum artig behandeln. 


Lehrlings-Geſuch. Ein junger Menſch, wel⸗ 
cher Luſt hat, die Büchſenmacher⸗Profeſſton zu er⸗ 
lernen, findet gleich ein Unterkommen bei J. Ar⸗ 
nold, Bataillons-Büchſenmacher des 18ten Inf.⸗ 
Regts. Iſten Bataillons, Halbdorſſtraße No. 10. 


in Poſen. 


Seit Michaelis c. wohne ich im Haufe des Herrn 
Barleben, kleine Gerberſtraße No. 16. b. eine 
Treppe hoch. Feckert, 

Zimmermeiſter. 


Ich habe mein Uhrengeschäft vom Markt No. 
81. nach Neuestrasse No. 4. neben dem Bazar 


verlegt. Posen. J. N. Thiele, 
Uhrmacher. 


Die ächte Stettiner Tabakspfeifen-Fabrik von 
J. H. Richter befindet ſich noch immer Breslauer⸗ 
Straße No. 36. in Poſen, wo alle in dieſes Fach 
gehörende Gegenſtände ächt und unter Garantie zu 
feften Preiſen verkauft werden, auch die fo beliebten 
und ſchnell vergriffenen Cigarrenſpitzen mit Abgüſſen 
find wieder zur Auswahl vorräthig und empfehle fol» 
che zur geneigten Beachtung beſtens. 


= Billige = 


Domerftag den 22. d. M. 


beginnt der Ausverkauf von Schnitt⸗ und 
wollenen Waaren 


Waſſerſtraße No. 11. 


E Beſonders werden empfohlen: Piqué's à 
3 Sgr. 9 Pf., Bettdecken von 3 — 5 Rihlr., wol⸗ 
lene zeugt a 3 Sgr. die Elle, feine breite Kattune 
von 2 — 4 Sgr. die Elle, feine Herren» Shawls 
und wollene Welten. 


Aus verkauf. 


Ein wohl aſſortirtes Lager 2 Ellen breiter Fuſi⸗ 


teppichzeuge in den ſchoͤnſten und eleganteften 


Teppichmuſtern, empfiehlt, um ſo ſchnell als mög⸗ 
lich damit zu räumen, bedeutend unter Fabrikpreiſen 


Julius Neuſtadt, 


Poſen, Breslauerſtraße No. 30. im erſten Stock. 
vis-à-vis Hotel de Saxe. 


Salon⸗Soirée, 


Die Eröffnung 


unſeres 


Herren : Garderobe: 
Geſchäfts 


im 


Pariſer Seſchmack, 
am Markt No. 68. 1e Etage, 


erlauben wir uns hierdurch einem hohen Adel und 
geehrten Publikum anzuzeigen, und machen wir ganz 
befonders darauf aufmerkſam, daß wir unſere Tuche, 
Bukskings fo wie allen übrigen Zubehör aus uns 
ferer eigenen Fabrik beziehen, die wir in Ver⸗ 
bindung mit den größten Fabrikanten Berlins 
und aus Paris ſeit vielen Jahren mit dem beſten 
Erfolge betreiben. Wir ſind dadurch in den Stand 
geſetzt, trotz der ausgezeichnetſten Waare, fo auffal⸗ 
lend billige Preiſe zu ſtellen, wie es bisher in Po en 
nie der Fall geweſen und auch nie ein anderer es uns 
gleich thun wird. Der kleinſte Verſuch würde jeden 
Einzelnen leicht überzeugen, daß wir keinesweges von 
Charlatanerie Gebrauch machen, zumal da wir noch 
viele Vorzüge unferes Geſchäfts hier nicht angeführt, 
um jeden unſerer geehrten Gönner damit angenehm 
zu überraſchen. Jede Beſtellung auf anzufertigende 
Kleidungsſtücke wird bei möglichſter Kürze und höch⸗ 
ſter Eleganz auf das Billigſte ausgeführt. - . 


Gebr. Doblin. 
Ausverkauf. 


Die Handlung Bendix Iſaac Markt No. 44. 
verkauft von heute ab ſämmtliche Waaren, beſtehend 
in Sammt, Seide, Wolle, Baumwolle, Shawls, 
Tüchern, Leinwand und Tiſchwäſche zu bedeutend 
herabgeſetzten und feſten Preiſen. 


Wildpret. 


Be den 23. d. M. bringe ich friſches 
ildpret nach Poſen und iſt des Jahrmark⸗ 
tes wegen mein Stand ane vis- 
a-vis der Fleiſchhandlung S. Weitz. 
N. Löſer jun. 


2 Morgen Donnerſtag den 22ſten Oktober: 


Wurſt⸗Picknick, 


demnächſt Tanzvergnügen, wozu ganz ergebenſt ein⸗ 
ladet C. Schulze, Friedrichsſtr. No. 28. 


Sonnabend den 24ſten d. Mts. 
im Saale des Hotel de Saxe: 


Großes Gung'lſches Konzert 
nebſt Ball, 


unter Leitung des Unterzeichneten. 
Im Vertrauen auf den Kunfifinn eines hochzu⸗ 
verehrenden Publikums eröffne ich hiermit die erſte 
und habe Alles aufgeboten, die⸗ 
felbe hinſichts der neueſten beliebteſten Muſtkalien, 
ſo wie deren Exekution auf das Glänzendſte auszu⸗ 
ſtatten, bitte daher um eben fo geneigtes Wohlwol⸗ 
len, wie es mur dieſen Sommer ſo oft von einem 
kunftliebenden Publikum Poſens bezeigt worden iſt. 
Billets A gr., gültig für einen Herrn und 
eine Dame, find in der Muſtkalien-Handlung der 
Herren Gebrüder Scherk zu haben. 
Anfang 7 Uhr Abends. Näheres beſagen die 
Anſchlagezettel am Tage der ws nung 


ch o lz. 


